
Institut für
Architektur und Entwerfen
Abteilung für
Gebäudelehre und 
Entwerfen

 
Ein neues Theater für Wien? Für eine Stadt, die aktuell bereits über mehr als 
hundert Theaterhäuser verfügt?  
Zeitgenössische performative Räume wie das Theater befinden sich heute – 
wieder einmal – in der Krise: Notorisch unterfinanziert, kommt dem Theater 
sein zentrales, bildungsbürgerliches Publikum abhanden. Es stirbt, wie die 
unübersehbar hohe Quote von Grauhaarträgern beweist, im wahrsten Sinn des 
Wortes aus. 

 
Auf der Suche nach neuen Zielgruppen wird von den Theatermachern in alle 
Richtungen ermittelt: Nach der Kritik am Illusionstheater ab den 1920er-Jahren, 
nach dem epischen und dem dialektischen Theater ist diese Suche heute beim 
postdramatischen Theater angelangt – ein Begriff, der das Abgehen von zen-
tralen Aspekten klassischen Theatermachens bereits im Namen trägt.

 
Zunächst einmal wird allerdings Ballast abgeworfen: Theater müssen heute 
nicht mehr alles können – was im Haus an räumlichen oder technischen Res-
sourcen nicht verfügbar ist, wird geteilt oder ausgelagert. 

Hausinterne Ensembles werden gerne zugunsten wechselnder Kooper-
ationen mit externen Theatermachern eingespart, von denen erwartet wird, 
schneller als ein träger Theaterbetrieb auf zeitgenössische Themen reagieren 
zu können.

Mit den externen Künstlern finden aber auch andere Sparten performativer 
Kunst ihren Weg ins Theater, die sich im Spannungsfeld zwischen Performance, 
Tanz, Kunst und Pop oft keinem eindeutigen Genre zuordnen lassen. 

Klassische Stücke finden, wenn überhaupt, nur in Form radikaler Neu-
interpretationen den Weg auf die Bühne, während neue Stücke die Frage der 
AutorInnenschaft ganz grundsätzlich infrage stellen. Statt vorgefertigte Texte 
zu interpretieren, wird der Text eines Stücks gemeinsam mit den Schauspieler-
Innen oder dem Publikum im Prozess erarbeitet.  

Überhaupt geht es heute um die Auflösung des Verhältnisses von Bühne 
und Publikum: Laiendarsteller ersetzen Profis, Stücke werden an alternativen 
Orten – von der Theatertoilette über öffentliche Plätze bis zum privaten Wohn-
zimmer – aufgeführt.  
Die allgemeine Tendenz, den geschützten Raum des Theaters zu verlassen, fin-
det ihre spiegelbildliche Entsprechung in Form öffentlicher Diskussionsveran-
staltungen zu aktuellen Themen, die in die Theaterräume hereingeholt werden. 
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Das zeitgenössische Theater steht auf der Suche nach seinem Publikum 
also vor der Frage nach der eigenen Relevanz: Wie können aktuelle Themen 
aufgegriffen und verarbeitet werden? Wie wird das Theater zum Ort einer 
gesellschaftsrelevanten Debatte, zum öffentlichen Ort? 

Wo also, wenn nicht in Wien, einer Stadt mit überdurchschnittlicher Kom-
petenz in Sachen Theater, sollten Fragen wie diese diskutiert werden? Und wo 
wenn nicht in Wien sollten heute die bestmöglichen Räume für das Theaters 
von morgen entworfen werden?

 
Die Frage nach der Relevanz wird damit auch zu einer Frage der Architektur, 
und zwar – passend zum Thema – im Sinne der Performanz von Architektur.
Denn auch der zeitgenössischen Architektur läuft zwar nicht das Publikum 
davon, die Frage nach ihrer Akzeptanz stellt sich dafür aber umso drängender. 

Was also kann Architektur leisten? Welche maximal performativen Räume 
können für einen veränderlichen Theaterbetrieb entworfen und gebaut werden? 
Und wie bleibt Architektur offen für neue, heute noch nicht gedachte Formen 
des Performativen? 

 
Das Studio Gebäudelehre (Studio GBL) ist eine Vorbereitung auf die Entwurf-
sprogramme mit Thema, Raumprogramm, Bauplatz und strukturiertem Ablauf. 
Aber über dieser sehr konkreten Aufgabenstellung steht die große Frage: Was 
könnte in dem skizzierten zeitgenössischen Kontext relevante Architektur sein? 

Es geht also nicht um schöne Architektur, oder modische Architektur, oder 
publikationstaugliche Architektur, sondern tatsächlich um die Frage der Rel-
evanz. Diese Meta- Frage wird am Beginn der Aufgabenstellung aufgeworfen, 
und sie wird in den folgenden Korrekturen und Bewertungen die Leitlinie bilden.

 
Die Abteilung Gebäudelehre orientiert entlang dieser Relevanz-Frage ihre wis-
senschaftliche Arbeit zur „User Oriented Architecture“ und wird in den übungs-
begleitenden Vorlesungen dazu Projektbeispiele und Argumente präsentieren. 
„User Oriented Architecture“ ist aber nicht nur Ziel der Übung, sondern verlangt 
darüber hinaus einen systematischen Entwurfsprozess. 

„Research by Design“ und „Design by Research“ bilden dabei ein strate-
gisches Gegensatzpaar, das Recherche und Entwurf wechselseitig aneinander-
koppelt. Architekturschaffende sollen also nicht nur entwerfen, sondern Infor-
mationen verarbeiten und Knowhow bilden.

 Die TeilnehmerInnen der StudioÜbung sind eingeladen, sich an der wis-
senschaftlichen Arbeit zur „User Oriented Architecture“ zu beteiligen und eine 
eigene Expertise in Form eines Entwurfs zu erarbeiten.
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AUFGABENSTELLUNG  
Aufgabe des Studio GBL/ Performative Räume ist der Entwurf eines Neubaus 
für ein Theater mit drei Sälen unterschiedlicher Größe und Qualität an einem 
von insgesamt drei Bauplätzen in Wien. Ausgehend von den konträren Arche-
typen Guckkastenbühne und Blackbox sollen neue Räume für zeitgenössisches 
Theater entworfen werden.

BAUPLÄTZE 
Die drei Bauplätze innerhalb der gründerzeitlichen Bebauung Wiens 
provozieren die Frage, wie sich neue Formen von Theater und Architektur in 
einer kulturell wie baulich hochverdichteten Stadt integrieren und dabei neue 
Perspektiven eröffnen können. Die Auswahl der Bauplätze zielt auf möglichst 
unterschiedliche Situationen ab. 

Bauplatz 1 liegt an der Schnittstelle zwischen Augarten und der gründer-
zeitlichen Stadt des 2./ 20. Bezirks. 1.800m² erzwingen eine grundsätzlich line-
are Ausdehnung des Raumprogramms.

Bauplatz 2 liegt in der gründerzeitlichen Bebauung des 5. Bezirks. Die 
1.200m² weisen auf eine vertikale Entwicklung hin

Bauplatz 3 liegt im Auer-Welsbach-Park in Nachbarschaft zur Schaus-
pielschule Max Reinhardt Seminar. 2.400m² erlauben eine Ausdehnung in die 
Fläche. 

PROGRAMM 
Das Raumprogramm beinhaltet ein Theater mit insgesamt drei Sälen sowie 
zugeordneten Nebenräumen mit einer oberirdischen Bruttogrundfläche (BGF) 
von 3.000m². Dies entspricht ca. 2.000m² Nutzfläche (exkl. Konstruktions- und 
Erschließungsflächen). Die drei Veranstaltungsräume – Hauptsaal (Guckkasten-
bühne, 250 Besucher), Probebühne (Blackbox, 120 Besucher) und Studiobühne 
(Experimentalbühne, 80 Besucher) spannen ein sowohl inhaltliches als auch 
räumliches Beziehungsgeflecht auf, das spezifische Antworten in Hinblick auf 
eine zeitgenössische Definition von Theater und Theaterarchitektur einfordert

BEZIEHUNG 
Besonderes Augenmerk soll auf die Beziehung zwischen öffentlichen, hal-
böffentlichen, privaten und servicebezogenen Bereichen gelegt werden. Dies 
betrifft sowohl inhaltliche Aspekte (Beziehung zwischen Gebäude und öffentli-
chem Raum, Foyer und Sälen, Zuschauerraum und Bühne) als auch theaterspe-
zifische funktionale Kriterien (Beziehung zwischen Bühne und Künstlerbereich, 
Bühnentechnik, Anlieferung, Lager).
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Bauplätze

Bauplätze – Erreichbarkeit mit Linie U4

Bauplatz 01
Gaußplatz 14, 1020 Wien

Linie U4

Bauplatz 02
Schloßgasse 17, 1050 Wien

Bauplatz 03
Penzinger Straße 9, 1140 Wien



Modellfoto Bauplatz 1

Tschabrun Dominik, Zoe Köbrunner, 
Severin VöglDo it yourself - Theater

Studio Gebäudelehre 2017, Jakob Travnik
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Tschabrun Dominik, Zoe Köbrunner, 
Severin Vögl

Studio Gebäudelehre 2017, Jakob Travnik
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Axonometrie Details 
Haupt Schwenkwand / Seitenschwernkwand

Studio Gebäudelehre 2017, Jakob Travnik

Tschabrun Dominik, Zoe Köbrunner, 
Severin Vögl
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Öffnungsvarianten Box

Tschabrun Dominik, Zoe Köbrunner, 
Severin Vögl

Studio Gebäudelehre 2017, Jakob Travnik
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Variante Big Open

Tschabrun Dominik, Zoe Köbrunner, 
Severin Vögl

Studio Gebäudelehre 2017, Jakob Travnik
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Innenraum Perspektive

Tschabrun Dominik, Zoe Köbrunner, 
Severin Vögl

Studio Gebäudelehre 2017, Jakob Travnik

INNENRAUM PERSPEKTIVE



Modellfoto Bauplatz 1

Flick a Glance Moschiner Elisa, Maldonado Pamela

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith



Längsschnitt

Moschiner Elisa, Maldonado Pamela

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

FLICK A GLANCE 

LÄNGSSCHNITT

MOSCHNER ELISA 1426970 - MALDONADO PAMELA 1429043



Material Konstruktion

Moschiner Elisa, Maldonado Pamela

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

FLICK A GLANCE 

MATERIAL - KONSTRUKTION

MOSCHNER ELISA 1426970 - MALDONADO PAMELA 1429043



Moschiner Elisa, Maldonado Pamela

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

FLICK A GLANCE 

MOSCHNER ELISA 1426970 - MALDONADO PAMELA 1429043



Innenraum Perspektive

Moschiner Elisa, Maldonado Pamela

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

FLICK A GLANCE 

MOSCHNER ELISA 1426970 - MALDONADO PAMELA 1429043



Außenraum Perspektive

Moschiner Elisa, Maldonado Pamela

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

FLICK A GLANCE 

GSEducationalVersion

MOSCHNER ELISA 1426970 - MALDONADO PAMELA 1429043



Modellfoto Bauplatz 1

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Manuel Kainz, Robert RousVierte Wand Theater
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Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Manuel Kainz, Robert Rous

TRENNUNG

AUFLÖSUNG

BLICKFÜHRUNG

die VIERTE WAND stellt in der Theater 
und Filmszene die Trennung zwischen den 
Akteuren und den Zuschauern dar. Sie 
kann vorhanden, transparent und aufgelöst 
sein und soll als Leitgedanke dieses The-
aters dienen. 
die Beschäftigung mit dem Potential dieses 
Elementes führte zu einer Schichtung von 
Raumsequenzen, bei den das Durchsch-
reiten der VIERTEN WAND immer und im-
mer wieder passiert. 
Das Besucher oder Passant betritt unbe-
wusst die Welt des Theaters, erhält Ein-
blicke und gleichermaßen profitiert das 
Gebäude und die performativen Räume 
vom Außenraum. 

3 differenzierte Bühnenräume beschäfti-
gen sich mit den antiken Elementen des 
Theaters, die im Laufe der Zeit verschwun-
den sind. Es entsteht ein offenes Gebilde, 
für jeden zugänglich, das auf seine unmit-
telbare Nähe zum Augarten und zum 
Gaußplatz Stellung nimmt. 

Das Theater steht mit dem Rücken zur 
Wand, daher erschien es uns als eine Not-
wendigkeit, diese Wand zum Thema zu 
machen und bewusst mit ihr zu arbeiten. 
Die entstandenen Raumfilter und Schicht-
en versprechen eine Abfolge von verti-
kalen und horizontalen Segmenten. 

TRENNUNG

AUFLÖSUNG

BLICKFÜHRUNG

die VIERTE WAND stellt in der Theater 
und Filmszene die Trennung zwischen den 
Akteuren und den Zuschauern dar. Sie 
kann vorhanden, transparent und aufgelöst 
sein und soll als Leitgedanke dieses The-
aters dienen. 
die Beschäftigung mit dem Potential dieses 
Elementes führte zu einer Schichtung von 
Raumsequenzen, bei den das Durchsch-
reiten der VIERTEN WAND immer und im-
mer wieder passiert. 
Das Besucher oder Passant betritt unbe-
wusst die Welt des Theaters, erhält Ein-
blicke und gleichermaßen profitiert das 
Gebäude und die performativen Räume 
vom Außenraum. 

3 differenzierte Bühnenräume beschäfti-
gen sich mit den antiken Elementen des 
Theaters, die im Laufe der Zeit verschwun-
den sind. Es entsteht ein offenes Gebilde, 
für jeden zugänglich, das auf seine unmit-
telbare Nähe zum Augarten und zum 
Gaußplatz Stellung nimmt. 

Das Theater steht mit dem Rücken zur 
Wand, daher erschien es uns als eine Not-
wendigkeit, diese Wand zum Thema zu 
machen und bewusst mit ihr zu arbeiten. 
Die entstandenen Raumfilter und Schicht-
en versprechen eine Abfolge von verti-
kalen und horizontalen Segmenten. 



Axonometrie Konzept

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Manuel Kainz, Robert Rous

öffentliche Verbindung mit Innenhof

Erschliessung mit unterschiedlichem Charakter der Öffentlichkeit

Eintauchen in das Theater

Obergeschoss und Notstiegenhäuser

Hauptsaal - mit Schwellenbereich

Probebühne mit Beziehung 
zum Himmel

Studiobühne - Theater in der Struktur

öffentliche Bereiche Wandscheiben materialisieren den Körper

Axonometrie Materialität und Konstruktion



Performatives Potential des Gebäudes

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Manuel Kainz, Robert Rous

performatives Potential des Gebäudes



Kontextanalyse: Theater aös öffentliche Durchwegeung

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Manuel Kainz, Robert Rous

2 seperate Bewegungsströme

Bewegung . ein sozialer Faktor

Verbindung schaffen

Shifting in Längsrichtung

Bauplatzanalyse
Mauer bildet Trennung

ruhiger Augarten Obere Augartenstrasse mit Verkehrslärm

Theater als öffentliche Durchwegung

Kontext und Ikonenanalyse



Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Manuel Kainz, Robert Rous
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Perspektive Bühne

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Manuel Kainz, Robert Rous

Perspektive Studiobühne



Modellfoto Bauplatz 1

Studio Gebäudelehre 2017, Hanna Moosbauer

Viktoria Edler, Flora StruberTheater am Gaußplatz



.on]eptfindung

Studio Gebäudelehre 2017, Hanna Moosbauer

Viktoria Edler, Flora Struber

Konzeptueller Grundgedanke 
zum performativen Raum

14



Grundriss

Studio Gebäudelehre 2017, Hanna Moosbauer

Viktoria Edler, Flora Struber
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Längsschnitt 
Querschnitt

Studio Gebäudelehre 2017, Hanna Moosbauer

Viktoria Edler, Flora Struber
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Schnittansicht

Studio Gebäudelehre 2017, Hanna Moosbauer

Viktoria Edler, Flora Struber

Schnittansicht

22



Perspektive Innen

Studio Gebäudelehre 2017, Hanna Moosbauer

Viktoria Edler, Flora Struber

Perspektive innen

31



Modellfoto Bauplatz 1

Tor 13

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

Berroth Joshua, Oliver Pöll



Axonometrie Umgebungsbezug 

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

Berroth Joshua, Oliver Pöll

Axonometrie mit Umgebung



Grundriss

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

Berroth Joshua, Oliver Pöll

GSEducationalVersion

Erdgeschoß mit näherer Umgebung 1:500



Längsschnitt

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

Berroth Joshua, Oliver Pöll
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Querschnitt

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

Berroth Joshua, Oliver Pöll
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Perspektive Außen

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

Berroth Joshua, Oliver Pöll



Perspektive Außen

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

Berroth Joshua, Oliver Pöll



Modellfoto Bauplatz 1

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

Valerie Glaser, Christoph KleinsasserauTAGE



Längsschnitt

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith

Valerie Glaser, Christoph Kleinsasser

GSEducationalVersion

Längsschnitt 1:500



Modellfoto Bauplatz 2

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Lukas Bayer, Michael HeidererPatio, Theater am Hof



Entwurfsprozess

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Lukas Bayer, Michael Heiderer

ENTWURSPROZESS

VARIANTE ZWISCHENPRÄSENTATION
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Grundriss

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Lukas Bayer, Michael Heiderer
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Schnitt

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Lukas Bayer, Michael Heiderer

GSEducationalVersion
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SCHNITT 1-1



Perspektive Außen

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 

Lukas Bayer, Michael Heiderer



Perspektive Innen

Studio Gebäudelehre 2017, Anne Catherine Fleith 
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Konzeptfindung
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1 PROBEBÜHNE

2 HAUPTSAAL

3 STUDIOBÜHNE

4 SEITENBÜHNEN

1
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3

4

MULTIPERFORMATIVES
BÜHNENKREUTZ

 ERLEBNISERSCHLIEßUNG

 PRIVATE RÄUME
EIGENER ZUGANG

 PRIVATE RÄUME
UNTERMISCHT

  ÖFFENTLICHE RÄUME

MULTIFUNKTIONALER
WÜRFEL
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6
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Die Hauptbühne ist als Bühnenlift entlang von 27 Metern vertikal bewegbar und ermöglicht somit ein vielschichtiges
Theatererlebnis mit zahlreichen Bühnensituationen und Kulissen des Echten Theaters.

1

2

3

4

5

6

7

8

9

GUCKKASTENBÜHNE

BLACKBOX

BLACKBOX + MENSA BÜHNE

STUDIOBÜHNE - FREILUFTBÜHNE

PROBEBÜHNE - FOYERBÜHNE

ALLROUNDER 1

TERASSENBÜHNE

TERASSENBÜHNE + MENSABÜHNE

ALLROUNDER 2



Grundrisse
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LASTEN

LIFTE

MATERIAL
KULISSEN

REQUISITEN
KOSTÜME

LAGER
CAFÉ BELEUCHTUNG

GEBÄUDETECHNIK
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VERWALTUNG

PROBEBÜHNEWOHNZIMMER FOYER
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GARDEROBETICKETSCHALTER
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U

H
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D

1.UG 1:200 EG 1:200

A

B

A

B

ERSCHLIESSUNGSTRIBÜNE

ERSCHLIESSUNG/TRIBÜHNE
TRANSPARENT

LASTEN

LIFTE

LAGER

LASTEN

LIFTE

WÜRSTEL

1.OG 1:200 2.OG 1:200

OPTIONALE
ERSCHLIESSUNGSBÜHNE

KÜNSTLER
EINZELGARDEROBE

KÜNSTLER
EINZELGARDEROBE

LASTEN

LIFTE

CAFE

STUDIOBÜHNE
FREILUFT

LAGER/
KÜHLRAUM

PERSONALRAUM
GASTRO

LASTEN
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BÜHNENTURM

7.OG 1:200 8.OG 1:200
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KONSTRUKTIONSRASTER

KONSTRUKTIONSRASTER + VERGLASUNGSRASTER

SELEKTION IM VERGLASUNGSRASTER

HORIZONTAL VERSCHIEBBARE OPAKE ELEMENTE
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Kontext
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.axonometrie kontext



Entwurfsprozess
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überblick

.entwurfsprozess

1. bestand

4. markierung der drei 
wichtigsten punkten der umgebung

3. aktivierung des bestandes2. erweiterung max-reinhardt

5. definierung des raumes 
durch kreisförmige anordnung

6. kontinuierlicher weg
durch brücken-verbindung



Szenarios 

Daniel Koller, Maria Covrig, 
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amphitheater-struktur
.szenarios performancemöglichkeiten

großes amphitheater

ermöglicht traditionelles theater mit 
hoher besucheranzahl

mittleres amphitheater
performances mit engerem 

verhältnis publikum-schauspieler

kleines amphitheater

intimere performances 
z.bsp. one-man-show



Kugel als Mikroatmosphäre

Daniel Koller, Maria Covrig, 
Zorana Sotirov
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.kugel als mikroatmosphäre




